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1. Was ist ein Mindesteinkommen? 

 

Ich möchte im Folgenden beschreiben, was ein Mindesteinkommen ist. 

 

Mindesteinkommen bezeichnet eine Geldleistung des Gemeinwesens an Personen, 

die in dem Gemeinwesen leben. Mindesteinkommen sollen diesen Personen die 

materielle Existenz sichern und die (Mindest-)Teilhabe an der Gesellschaft 

ermöglichen – deshalb Mindesteinkommen. Mit dem Mindesteinkommen soll Armut 

abgeschafft und verhindert werden. Ob dies tatsächlich erfolgt, hängt von der 

konkreten Höhe des Mindesteinkommens ab. 

 

Es gibt zwei Formen von Mindesteinkommen: als Grundeinkommen oder als 

Grundsicherung. 

 

Beiden Formen von Mindesteinkommen sind gemeinsam, dass sie durch Steuern, 

Abgaben oder Beiträge finanziert sind. Aber: Für einen Anspruch auf ein 

Mindesteinkommen, muss man vorher nicht selbst Abgaben, Beiträge oder Steuern 

gezahlt haben.  

 

Ein Mindesteinkommen ist nicht zu verwechseln mit einem Mindestlohn.  

Der Mindestlohn ist ein Mindestbetrag, den man für eine Lohnarbeit bekommt. Die 

Höhe des Mindestlohns wird entweder tarifpolitisch oder gesetzlich festgelegt. 

 

 

Fassen wir nochmal zusammen: 

Ein Mindesteinkommen ist ein Einkommen für Menschen, welches gezahlt wird, um 

die Existenz und gesellschaftliche (Mindest-)Teilhabe zu sichern. Dafür muss man 

selbst vorher keine Steuern oder Beiträge gezahlt haben. 
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2. Was ist eine Grundsicherung? 

 

Im Folgenden möchte ich kurz erklären, was eine Grundsicherung ist.  

 

Eine Grundsicherung ist eine Form des Mindesteinkommens. Auf eine 

Grundsicherung hat man erst nach einer sozialadministrativen Bedürftigkeitsprüfung 

(das ist eine Einkommens- und Vermögensprüfung durch eine Sozialbehörde) 

Anspruch. Dazu gehört auch eine Prüfung von Einkommen und Vermögen der 

Mitglieder der sogenannten Bedarfs- oder Einsatzgemeinschaft (= Haushalt). Es 

bekommen also nur Menschen eine Grundsicherung, die zu wenig oder gar kein 

Einkommen oder Vermögen zum Leben haben. Amtlich bemessen arm zu sein ist die 

wichtigste Voraussetzung, um eine Grundsicherung zu bekommen. Sich als arm 

zeigen zu müssen, ist für viele stigmatisierend und diskriminierend. 

Grundsicherungen gelten als unterstes soziales Netz – es wird erst dann gezahlt, 

wenn der betroffene Mensch schon in Armut gefallen ist und dies der Behörde 

nachweist. Grundsicherungen sind hoch bürokratisch. Oft werden Menschen 

zwischen verschiedenen Grundsicherungen hin- und hergeschoben 

(Verschiebebahnhof).  

 

Für den Bezug von Grundsicherungen gelten noch andere Bedingungen als die 

nachzuweisende Armut: Sie sind zum Beispiel für Erwerbsfähige mit einem Zwang 

zur Arbeit oder zu anderen Gegenleistungen verbunden, so zum Beispiel bei der 

Grundsicherung für Arbeitsuchende (Hartz IV).  

 

Wenn man die Gegenleistung nicht erbringt oder eine angebotene Lohnarbeit nicht 

annimmt, drohen Sanktionen oder Leistungseinschränkungen durch die 

Sozialbehörde. Die Grundsicherung kann verweigert, gekürzt oder vollständig 

gestrichen werden. Grundsicherung behindert und verhindert Inklusion – weil es 

Menschen aus der Leistung ausschließt oder diese kürzt, wenn sie nicht einer 

bestimmten Norm gehorchen oder einer Normalitätsvorstellung entsprechen: Eine 

vorgegebene Erwerbsarbeit oder Weiterbildung muss von Erwerbsfähigen 

angenommen werden, sei sie noch so dequalifizierend, sinnlos, unökologisch oder 

schlecht bezahlt. 
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Sanktionen und Leistungseinschränkungen verletzen das Grundrecht auf soziale 

Sicherheit bzw. ein soziokulturelles Existenzminimum. Sanktionen sind 

menschenrechts-, völkerrechts- und grundrechtswidrig. Denn jede Arbeit, die nicht 

freiwillig oder die unter Androhung einer Strafe angenommen wird oder werden 

muss, widerspricht dem Verbot von Zwangsarbeit.  

Zwangsarbeit ist von der Internationalen Arbeitsorganisation definiert: Als „Zwangs- 

oder Pflichtarbeit" gilt „jede Art von Arbeit oder Dienstleistung, die von einer Person 

unter Androhung irgendeiner Strafe verlangt wird und für die sie sich nicht freiwillig 

zur Verfügung gestellt hat.“ Die oben genannte Androhung von Sanktionen bzw. 

Leistungskürzungen bei der Grundsicherung ist nichts anderes als die Androhung 

einer Strafe. 

 

Auch die Überprüfung der Einkommen und Vermögen, also die 

Bedürftigkeitsprüfung, hat fatale, exkludierende und grundrechtswidrige Folgen: vor 

allem den, dass in Deutschland zwischen 34 und 50 Prozent derjenigen, die 

Anspruch auf eine aufstockende Grundsicherung haben, ihren 

Grundsicherungsanspruch nicht geltend machen (Nichtinanspruchnahme, verdeckte 

Armut). Bei der Grundsicherung im Alter sind es sogar bis zu 68 Prozent. Das hängt 

mit den diskriminierenden und hoch bürokratischen Bedürftigkeitsprüfungen 

zusammen – bis hin zu Sozialdetektiven, die schauen, ob man nicht doch noch ein 

Bild an der Wand hängen hat, das erst verkauft werden muss, bevor man 

Grundsicherung bekommen darf. Exkludierend sowie menschenrechts- und 

grundrechtswidrig sind Grundsicherungen, weil sie Menschen aufgrund ihres 

bedürftigkeitsprüfenden Charakters aus dem Leistungsbezug ausschließen und 

damit das Grundrecht auf Existenz- und Teilhabesicherung mit Füßen treten.  

 

Darüber hinaus: Die Grundsicherungen in Deutschland sind viel zu niedrig, reichen 

nicht aus für eine selbstbestimmte, gesunde Lebensführung und gesellschaftliche 

Teilhabe – auch ein Grundrechteverstoß und eine Behinderung von Inklusion und 

Teilhabe. Mehr dazu auch im Kapitel 5.  

 

Fassen wir zusammen: 

Eine Grundsicherung ist eine hochbürokratische und viel zu niedrige Geldleistung an 

amtlich anerkannte arme Menschen, die mit vielen Repressionen, mit Diskriminierung 
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und mit Stigmatisierung verbunden ist, und deswegen auch von vielen nicht genutzt 

wird. Grundsicherungen behindern und verhindern Inklusion sowie Teilhabe und sind 

menschenrechts-, völker- und grundrechtswidrig. Sie sind Barrieren für die Inklusion 

und Teilhabe (nicht nur) von Menschen mit Behinderung(en). Sie behindern 

Menschen. 
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3. Was ist ein Grundeinkommen? 

 

Nun möchte ich erklären, was ein Grundeinkommen ist. 

 

Ein bedingungsloses Grundeinkommen, kurz Grundeinkommen, ist ein 

Mindesteinkommen, welches jedem Menschen einfach deswegen zusteht, weil er 

existiert.  

 

Es soll jedem Menschen bedingungslos die materielle Existenz und gesellschaftliche 

Teilhabe sichern. Es ist genau das Gegenteil einer Grundsicherung wie z. B. Hartz IV 

oder Hilfe zum Lebensunterhalt. 

 

Die vier Kriterien des Grundeinkommens lauten:  

 

Das Grundeinkommen ist ein individuell garantiertes Recht (Kriterium 1) von der 

Geburt bis zum Tod. Niemand kann einem Menschen das Grundeinkommen 

verweigern. 

 

Es steht jedem Menschen unabhängig von seinen familiären oder partnerschaftlichen 

Verhältnissen, von seinen Einkommens- und Vermögensverhältnissen sowie von 

seiner Bereitschaft für den Arbeitsmarkt als Arbeitskraft zur Verfügung zu stehen.  

 

Es wird also ohne eine sozialadministrative Bedürftigkeitsprüfung (Kriterium 2) 

und ohne einen Zwang zur Arbeit oder zu einer anderen Gegenleistung (Kriterium 3) 

ausgezahlt.  

 

Ein Grundeinkommen soll, und das ist das vierte Merkmal eines Grundeinkommens, 

die materielle Existenz sichern und die gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen 

(Kriterium 4). 

 

Das Gesamteinkommen eines Menschen setzt sich zusammen aus 

Grundeinkommen plus Erwerbseinkommen oder von Erwerbseinkommen abgeleitete 

Ersatzeinkommen wie Krankengeld oder Rente.  
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Natürlich werden auch Sonderleistungen bei besonders hohen Belastungen (z. B. bei 

hohen Mieten das Wohngeld) zusätzlich gewährt. 

 

Es kommen zum Grundeinkommen selbstverständlich aber auch staatliche 

Nachteilsausgleiche und Sonderleistungen im Falle von chronischer Krankheit oder 

bei einer Behinderung dazu. Dazu mehr im Kapitel 8. 

 

Fassen wir zusammen: 

Das Grundeinkommen steht jedem Menschen zu, einfach weil er ein Mensch ist. 

Weitere Bedingungen gibt es nicht. Bürokratie, Diskriminierung, Stigmatisierung und 

andere Gründe für eine Nichtinanspruchnahme fallen weg. Es ist für jede und jeden 

verfügbar und zugänglich. Menschen werden vorsorgend vor Armut bewahrt. 

Grundeinkommen befördert Inklusion und Teilhabe. Das Grundeinkommen beseitigt 

viele Barrieren für Menschen mit Behinderung(en).  
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4. Das Prinzip Grundeinkommen, oder: Wofür ein Grundeinkommen steht.  

 

Nun möchte ich darlegen, wieso das Grundeinkommen zwar eine Geldleistung ist, 

aber kein Geldprinzip.  

 

Unter dem Prinzip des Grundeinkommens können sowohl monetäre, also 

Geldleistungen, aber auch freie, bedingungslose Zugänge zu Gütern und 

Teilhabeangeboten für jeden Menschen, also Zugänge ohne Gebühren verstanden 

werden, z. B. zu Kultur, Wissen, Bildung, Nahrung, Wohnung, 

Gesundheitsversorgung und Pflege, zu öffentlicher Mobilität, Internet, zu natürlichen 

Ressourcen und zu sozialen Dienstleistungen. 

 

Es wird deutlich: Nicht Geld ist das eigentliche Prinzip, das Wesen, was das 

Grundeinkommen ausmacht. Sondern es handelt sich um ein grundlegendes 

gesellschaftliches Prinzip, um ein bestimmtes Verständnis von Gesellschaftlichkeit: 

Jeder Mensch hat das Recht auf freien, bedingungslosen Zugang zu Gütern, 

Infrastruktur und Dienstleistungen, um seine materielle Existenz sichern und an 

öffentlichen, gesellschaftlichen Prozessen teilnehmen zu können. 

 

Das Grundeinkommen als Geldleistung verwirklicht dieses Prinzip in Geldform. In 

einer Gesellschaft, in der vieles bedingungslos auch ohne Geld nutzbar und 

erhältlich wäre, könnte die Geldleistung des Grundeinkommens geringer sein. 

 

Fassen wir zusammen: 

Das Prinzip, für das das Grundeinkommen steht, ist folgendes: Jeder Mensch hat 

das Recht auf eine bedingungslose Absicherung seiner Existenz und 

gesellschaftlichen Teilhabe – ob nun über Geld und/oder über gebührenfreie, 

bedingungslose Zugänge zu Gütern und Dienstleistungen.  
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5. Die Höhe des Grundeinkommens  

 

Nun möchte ich der Frage nachgehen: Wie hoch muss ein Grundeinkommen sein, 

das die Existenz sichert und gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht? 

 

Die ausreichende Höhe eines Grundeinkommens ist abhängig von der 

Einkommenssituation und den Lebenshaltungskosten der Menschen in einem 

bestimmten Land. Es ist aber auch von der jeweiligen Ausgestaltung der anderen 

Sozialsysteme abhängig, und davon, ob es ausreichend öffentliche, möglicherweise 

sogar gebührenfreie Infrastruktur und Dienstleistungen gibt. Wenn nicht, müssen 

diese bezahlt werden, und das Grundeinkommen müsste entsprechend hoch sein.  

 

Für Deutschland kann man sich nun, so wie es das Europäische Parlament 

beschlossen hat, an der sogenannten Armutsrisikogrenze orientieren. Die liegt 

derzeit zwischen 1.033 Euro und 1.189 Euro netto pro Monat für eine alleinstehende 

erwachsene Person.  

 

Auch ist es möglich, die Höhe über einen sogenannten Warenkorb zu ermitteln. In 

diesen legt man alle Güter und Dienstleistungen hinein, die man mindestens braucht, 

um materiell abgesichert zu sein und an der Gesellschaft teilhaben zu können. Auch 

die ausreichende Miete wird berücksichtigt. Der so ermittelte Wert für einen 

Erwachsenen liegt in der Größenordnung wie die Armutsrisikogrenze. Auch die 

sogenannte Pfändungsfreigrenze liegt in Deutschland bei rund 1.080 Euro netto – 

niemand darf bei einer Verschuldung unter diese Summe gepfändet werden.  

 

Netto meint hier immer die freie individuelle Verfügung von Geld, ohne 

Berücksichtigung von Beiträgen für Sozialversicherungen. Diese sind gesondert zu 

sichern.  

 

Für Deutschland gibt es derzeit mindestens fünf durchgerechnete Modelle, die ein 

Grundeinkommen in dieser Größenordnung als finanzierbar nachweisen. Das 

Grundeinkommen ist also finanzierbar. 
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Zum Vergleich zur Höhe des Grundeinkommens: 

 

Der Regelbedarf für Erwachsene beträgt bei den Grundsicherungen, wie z. B. Hartz 

IV, 409 Euro. Zusammen mit den durchschnittlichen Kosten der Unterkunft und 

Heizung von 342 Euro ergibt das eine durchschnittliche Grundsicherungsleistung für 

einen alleinstehenden Erwachsenen von 751 Euro. Dass dieser Regelbedarf so 

niedrig ist, ergibt sich daraus, dass er methodisch falsch ermittelt wird: Es wird von 

den Ausgaben schon einkommensarmer und zum Teil materiell erheblich 

unterversorgter Menschen abgeleitet. Von der Armut her wird gemessen, was ein 

Mensch braucht, um vor Armut geschützt zu sein. Das ist ein Widerspruch in sich. 

 

Fassen wir zusammen: 

 

Ein Grundeinkommen in Deutschland muss derzeit ca. 1.050 bis 1.150 Euro netto 

betragen. Diese Höhe kann von der Armutsrisikogrenze, von einem Warenkorb oder 

der Pfändungsfreigrenze abgeleitet werden. Das Grundeinkommen in dieser Höhe ist 

finanzierbar. Das beweisen Modellrechnungen.  
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6. Die Geschichte der Idee und Begründungen des Grundeinkommens – zwei 

Beispiele mit Bezug zum Thema Inklusion und Teilhabe von Menschen mit 

Behinderung(en) 

 

Ich möchte nun ganz kurz auf einige Begründer und Begründungen der Idee des 

Grundeinkommens eingehen.  

 

Der erste, der die Idee eines Grundeinkommens hatte, war der Engländer Thomas 

Spence. Er begründete das Grundeinkommen am Ende des 18. Jahrhunderts, 

genauer gesagt im Jahr 1796 in seiner Schrift „The rights of infants“. Übersetzt heißt 

das „Die Rechte der Kinder“.  

Im 19. Jahrhundert gab es eine Vielzahl von Vordenkern des Grundeinkommens.  

Im 20. Jahrhundert haben wir schon eine unüberschaubare Anzahl von 

Begründungen für die Idee des Grundeinkommens.  

Die Begründungen wurden immer vielfältiger, die Begründerinnen und Begründer 

zahlreicher. Die jeweiligen spezifischen Begründungen für das Grundeinkommen 

entsprechen auch verschiedenen gesamtpolitischen und sozialen Zielsetzungen. 

Meistens kann man die unterschiedlichen Zielsetzungen an der konkreten 

Ausgestaltung des Grundeinkommens selbst und an der konkreten Ausgestaltung 

des gesamten Grundeinkommenskonzepts erkennen.  

 

Ich möchte nun zwei Begründungen für ein Grundeinkommen hervorheben – die 

sicher auch geeignet sind für eine Debatte über den Zusammenhang von 

Grundeinkommen und Inklusion und Teilhabe von Menschen mit Behinderung(en).  

 

Eine Begründung kommt von Erich Fromm, einem deutschen Psychologen und 

Sozialphilosophen des 20. Jahrhunderts. Er schrieb:  

 

"Das garantierte Einkommen würde nicht nur aus dem Schlagwort 'Freiheit' eine 

Realität machen, es würde auch ein tief in der religiösen und humanistischen 

Tradition des Westens verwurzeltes Prinzip bestätigen, daß der Mensch unter allen 

Umständen das Recht hat zu leben. Dieses Recht auf Leben, Nahrung und 

Unterkunft, auf medizinische Versorgung, Bildung usw. ist ein dem Menschen 
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angeborenes Recht, das unter keinen Umständen eingeschränkt werden darf, nicht 

einmal im Hinblick darauf, ob der Betreffende für die Gesellschaft 'von Nutzen' ist." 

 

Auf den Punkt gebracht: Jede und jeder hat das Recht auf eine individuelle 

Absicherung der eigenen Existenz und gesellschaftlichen Teilhabe, ob er nun 

scheinbar für die Gesellschaft nützlich ist oder nicht. Der Mensch hat Würde und 

Wert, allein weil er Mensch ist, weil er da ist. Er hat damit auch das universelle und 

unanfechtbare Recht auf ein sozial gesichertes Leben, sei er nun gesund, krank oder 

mit Behinderung(en) lebend.  

Jegliche politische oder ökonomische Nützlichkeits- oder Leistungserwägung ist im 

Hinblick auf das individuelle Recht auf eine Existenz- und Teilhabesicherung 

abzulehnen. Jeder Mensch ist gerechtfertigt, würden Christen sagen, gerechtfertigt 

vor jeder Nützlichkeits- oder Leistungserwägung hinsichtlich seiner Bedürfnisse, 

Tätigkeit oder Arbeit. Das ist wichtig, gerade für Menschen mit Behinderung(en). Es 

macht die grundsätzliche humanistische Dimension des Grundeinkommens aus. 

 

Die andere humanistische Dimension betrifft das Recht eines jeden Menschen auf 

die freie und volle Entwicklung seiner individuellen Fähigkeiten. 

Diesen Zugang zum Grundeinkommen hatten die Anhänger von Charles Fourier im 

19. Jahrhundert: Sie propagierten eine Gesellschaft, in der jeder Mensch 

entsprechend seiner angeborenen und erworbenen Fähigkeiten tätig sein kann und 

in der jeder Mensch seine Fähigkeiten frei entwickeln und ausleben kann. Das heißt 

auch, dass sich jede und jeder seine Tätigkeit und den Wechsel der Tätigkeiten frei 

aussuchen kann. Auch das Team, in dem sie oder er mit anderen zusammen 

arbeitet, ist frei wählbar. Nur so könnte Arbeit attraktiv, also erfüllend und anziehend 

werden – und damit auch hochproduktiv. Voraussetzung dafür war für Victor 

Considerant, einem berühmten Schüler von Charles Fourier, die Sicherstellung eines 

garantierten Existenzminimums:  

 

Zitat: „Macht Revolutionen, Dekrete, Verfassungen, proklamiert die Republik, in 

welcher Form es euch beliebt, ernennt zum Präsidenten oder Konsul, wen ihr wollt – 

für die ernstliche, wahre Freiheit der Massen werdet ihr damit nichts, absolut nichts 

getan haben, so lange die Gesellschaft nicht jedem Manne, jeder Frau, jedem Kinde 

ein angemessenes Existenzminimum garantiert, so lange nicht jedem Menschen 



13 
 

sichergestellt, aber sichergestellt als erstes seiner Rechte als Glied der Menschheit, 

sind: Kleidung, Wohnung, Nahrung und alle für den Lebensunterhalt und die soziale 

Unabhängigkeit seiner Person notwendigen Dinge.“  

 

Fassen wir zusammen: 

 

Die Freiheit eines jeden Menschen, sich entsprechend seiner individuellen 

Fähigkeiten in die Gesellschaft einbringen zu können, und die Freiheit jedes 

Menschen, seine individuellen Fähigkeiten maximal entwickeln zu können,  

sind Ziele, die mit dem Grundeinkommen befördert werden sollen. Hier gilt der 

Grundsatz, dass über die individuellen Fähigkeiten nicht geurteilt werden soll, 

sondern dass die spezifischen Fähigkeiten jedes einzelnen Menschen anerkannt 

sind und gefördert werden. Es gibt keine unfähigen Menschen, jeder Mensch ist 

anders fähig – ob nun mit oder ohne Behinderung. 

 

Das andere humanistische Ziel, welches das Grundeinkommen absichert und 

befördert, ist die Zurückweisung jeglicher Nützlichkeits- und Leistungsbewertung. Für 

eine grundlegende Absicherung der Existenz und gesellschaftlichen Teilhabe jedes 

einzelnen Menschen haben diese Bewertungen keine Geltung: Jegliche individuelle 

Fähigkeit oder Andersfähigkeit ist in dieser Hinsicht von der Norm des Nutzens und 

Leistung befreit.  

 

Ich glaube, dass die Erreichung beider Ziele besonders die Inklusion und 

gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Behinderung(en) befördert. 
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7. Was wird im Zusammenhang mit Grundeinkommenskonzepten und -ansätzen 

alles diskutiert?  

 

Die folgende Darstellung soll verdeutlichen, was alles mit der 

Grundeinkommensdebatte noch diskutiert wird. Denn die Debatte über das 

Grundeinkommen ist keine Ein-Thema-Debatte. 

 

In der internationalen Grundeinkommensbewegung werden erstens 

Grundeinkommensansätze mit unterschiedlicher räumlicher Reichweite diskutiert: 

nämlich Grundeinkommen als globales, regionales, nationales und lokales Projekt. 

Üblich sind eher Grundeinkommenskonzepte, die sich lediglich auf die nationale 

Ebene beziehen. Jeder und jedem Eingeweihten ist aber klar, dass das 

Grundeinkommen letztendlich nur als globales soziales Recht funktionieren kann, will 

man nicht – so wie jetzt – Menschen das Recht auf globale Freizügigkeit verwehren: 

Jeder Mensch hat das Recht, den Ort, an dem er leben will, frei zu wählen, und an 

dem Ort, an dem er lebt, bedingungslos sozial abgesichert zu sein. 

 

Zweitens wird in der Grundeinkommensdebatte über ein anderes Arbeits- und 

Ökonomieverständnis diskutiert. Es wird ein Arbeits- und Ökonomiebegriff 

verwendet, der alle unbezahlten Tätigkeiten mit einbezieht: Sorgearbeit (wie z. B. 

Erziehung oder Pflege), Eigenarbeit, bürgerschaftliche/s und politische/s 

Engagement/Teilhabe, Bildung als Selbstentfaltung, als Arbeit an sich selbst. Damit 

sollen diese produktiven Tätigkeitsbereiche, die neben der Lohn- bzw. Erwerbsarbeit 

existieren, in den Blick genommen und aufgewertet werden. 

Damit verbunden wird der Ökonomiebegriff erweitert: Ökonomische Prozesse haben 

ihr Ziel darin, menschliche Bedürfnisse zur Lebenserhaltung und Lebensentwicklung 

zu befriedigen. Ökonomie für den Menschen und seine Lebensbedingungen – nicht 

für Standorte oder Profite – ist damit gemeint. Insbesondere in der feministischen 

Debatte werden der weite Arbeitsbegriff und das humanistische 

Ökonomieverständnis im Zusammenhang mit der Grundeinkommensdebatte geltend 

gemacht.  

 

Drittens werden in der Grundeinkommensdebatte grundsätzliche Gerechtigkeits- und 

Leistungsfragen diskutiert: Was ist Leistung? Auf welche Gerechtigkeitsvorstellungen 
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gründet sich der Grundeinkommensanspruch eines jeden Menschen von der Wiege 

bis zur Bahre und überall auf der Welt? Ein hervorragendes Merkmal der 

Grundeinkommensdebatte ist auch die Diskussion des Menschenbildes: Wird der 

Mensch nur aktiv, wenn er dafür bezahlt wird? Oder ist der Mensch grundsätzlich ein 

schöpferisches Wesen, das sinnvoll, anerkannt und solidarisch tätig sein will? Die 

gesellschaftliche Realität, Studien und die tagtägliche eigene Erfahrung legen 

letzteres nahe. 

 

Viertens verbinden viele Organisationen und Gruppen das Grundeinkommen mit der 

Wiederaneignung von gemeinsamen Gütern. Das sind z. B. Wissen, die Natur, 

öffentliche Räume und öffentliche Infrastruktur. Dabei wird immer wieder gefordert, 

dass wir eine radikale Demokratisierung der gesellschaftlichen Produktion und der 

Verteilung brauchen – jeder Mensch soll in der Wirtschaft und in der ganzen 

Gesellschaft mitbestimmen dürfen. Ganz klar wird damit die Eigentums- und 

Machtfrage gestellt. Auch die Debatten um eine solidarische Ökonomie werden mit 

Fragen zum Grundeinkommen verknüpft.  

 

Fünftens werden folgende arbeitsmarkt- und sozialpolitische Fragen in der 

Grundeinkommensdebatte gestellt und beantwortet: Was folgt aus der zunehmenden 

Digitalisierung und Automatisierung für die Arbeitsmarktprozesse? Wie hängen 

Grundeinkommen und Bekämpfung von Armut und Prekarisierung zusammen? Viele 

Grundeinkommenskonzepte wollen die Sozialversicherungen zu 

Bürgerversicherungen umgestalten, die öffentliche Infrastruktur und sozialen 

Dienstleistungen demokratisieren und ausbauen. Viele Grundeinkommenskonzepte 

befördern und fordern auch eine radikale Arbeitszeitverkürzung und mehr 

Selbstbestimmungsmöglichkeiten der Menschen über ihre Arbeits- und Lebenszeit. 

 

Eng verbunden mit der Grundeinkommensdebatte ist sechstens die Finanzierungs- 

und Steuerfrage, nicht nur hinsichtlich des Grundeinkommens selbst, sondern auch 

für die Finanzierung aller öffentlichen Ausgaben. Das wird verbunden mit einer 

grundsätzlichen Um- bzw. Rückverteilung gesellschaftlichen Reichtums. Oft wird 

auch die Frage nach dem Charakter des Geldes und nach anderen Zahlungsmitteln 

und Tauschformen als den üblichen Geldformen gestellt. Stichworte sind 

Regionalgeld, Schrumpfgeld usw. Diskutiert wird auch das Grundeinkommen – wie 
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schon vorhin erwähnt – in nicht monetärer Form, also in einer nicht als Geld 

gezahlten Form. Genannt wird dabei der freie Zugang, also auch der kosten- bzw. 

gebührenfreie Zugang zu verschiedenen Gütern und Dienstleistungen, wie z. B. zum 

öffentlichen Nahverkehr, zu Kultur-, Bildungs- und Sporteinrichtungen, oder zum 

Internet.  

 

Siebtens: Es wird auf vielen Konferenzen und in Aktionsgruppen der Zusammenhang 

von Grundeinkommen und ökologisch-nachhaltiger Gestaltung der Produktion und 

Lebensweise diskutiert. Viele Grundeinkommenskonzepte zielen auf eine 

Postwachstumsgesellschaft, also auf die Beendigung der gnadenlosen Ausbeutung 

der Natur, die auf Kosten der ärmeren Länder und nachfolgender Generationen geht. 

  

Achtens: Oft wird der notwendige Zusammenhang von lebendiger, echter Demokratie 

und bedingungsloser, ausreichender Absicherung durch ein Grundeinkommen 

diskutiert. Grundeinkommen ist einerseits auch eine materielle Absicherung für 

politisches Engagement. Andererseits bewirkt es eine grundlegende materielle 

Nichterpressbarkeit für Menschen – das ist eine wichtige Voraussetzung für eine 

breite Demokratie. Manche nennen das Grundeinkommen daher auch 

„Demokratiepauschale“.  

 

Und als Neuntes: Schon seit Jahren wird das Thema globale soziale Rechte und 

Recht auf Bewegungsfreiheit diskutiert. Bewegungsfreiheit meint, dass jeder Mensch 

das Recht hat, überallhin zu ziehen. Dieses Recht wird in Verbindung mit dem Recht 

diskutiert, dass man überall dort, wo man lebt, auch das Recht auf eine 

grundlegende materielle Absicherung durch ein Grundeinkommen hat - genauso wie 

jeder Mensch an jedem Ort, an dem er lebt, das Recht auf eine 

Gesundheitsversorgung hat, auch das Recht auf ausreichende Unterstützung und 

Förderung, wenn er mit einer Behinderung lebt.  

 

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass die Grundeinkommensdebatte keine 

isolierte Debatte ist. Sie ist vielfältig und unterschiedlich stark mit anderen Themen 

verbunden, also auch schwer als Einzelfrage lösbar. 
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8. Grundeinkommen befördert Inklusion und Teilhabe von Menschen mit 

Behinderung(en) 

 

Sechs Aspekte möchte ich in diesem Kapitel zur Inklusion und Teilhabe von 

Menschen mit Behinderung(en) hervorheben, die mit dem Grundeinkommen 

verbunden sind. 

 

Erstens ist ein Grundeinkommen – gerade auch für Menschen mit Behinderung(en) – 

eine bedingungslose, einkommens- und vermögensunabhängige Basis, um sich 

materiell abgesichert frei ausprobieren zu können, um eigene Fähigkeiten entwickeln 

zu können und auch scheitern zu dürfen. Hier gilt auch der oben genannte 

Grundsatz, dass Menschen mit Behinderung(en) nicht unfähige, sondern anders 

fähige Menschen sind. Außerdem verweigert sich das Grundeinkommen jedem 

Nutzenkalkül hinsichtlich menschlicher Existenz. Der Mensch hat Würde und Wert, 

allein weil er Mensch ist – egal, ob mit Behinderung(en) lebend oder nicht. 

 

Zweitens ist das Grundeinkommen gegenüber anderen Sicherungssystemen sehr 

antragsarm und bürokratiefrei – weil es eben an keinerlei Bedingungen und 

Bedürftigkeitsprüfungen gebunden ist. Dadurch ist es für alle Menschen mit 

Beeinträchtigungen – wie auch für alte, gering qualifizierte und Menschen mit 

kognitiven Beeinträchtigungen leicht zugänglich und selbst zu „verwalten“.  

 

Niemand wird ausgeschlossen, das Grundeinkommen exkludiert nicht, wie die 

Grundsicherungen es tun. Das Grundeinkommen ist inkludierend – weil es ohne 

Normvorgaben allen gezahlt wird. Auch werden bürokratische und kommunikative 

Barrieren sowie Verschiebebahnhöfe zwischen unterschiedlichen Leistungssystemen 

abgeschafft, die jetzt für die existenzielle soziale Absicherung zuständig sind – also 

Hartz IV, Hilfe zum Lebensunterhalt und Grundsicherung bei vollständiger 

Erwerbsminderung. Alles das ist besonders für Menschen mit Behinderung(en) 

wichtig. Denn grundsätzlich gilt, dass materielle, institutionelle und immaterielle 

Barrieren erst Behinderungen erzeugen – also müssen diese Barrieren weg.  

 

Drittens ist ein Grundeinkommen eine materielle Grundlage für eine unerpressbare, 

wirklich unabhängige Selbstermächtigung von Menschen mit Behinderung(en). Das 
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gilt bei der Wahl ihres eigenen Lebenskonzepts, ihres eigenen Engagements oder 

ihres eigenen Tätigseins. Es ist aber auch eine sichere materielle Grundlage für eine 

politische Selbstermächtigung in eigener Sache, für ein ehrenamtliches Engagement 

und damit für soziale Teilhabe. 

 

Viertens ist das Grundeinkommen – wie der Name sagt – ein Grundeinkommen, ein 

Sockel auf dem weitere Einkommen und spezielle Unterstützungs-, Dienst- und 

Sachleistungen aufgebaut werden. Zusätzliche behinderungsbedingte 

Nachteilsausgleiche bleiben also vom Grundeinkommen unberührt. Sie kommen zum 

Grundeinkommen hinzu und sollten bürokratiearm aus einer Hand gewährt werden. 

Ob es nun das  

- in der Behindertenbewegung diskutierte bedingungslose Teilhabegeld als 

gesondertes Einkommen für alle Menschen mit Behinderung(en) ist,  

oder ob es  

- gesonderte, dem individuellen Bedarf entsprechende Hilfs- und Heilmittel, 

notwendige Pflegeleistungen, die persönliche Assistenz, das persönliche Budget 

oder bestimmte Eingliederungsleistungen sind.  

 

Alles das wird zuzüglich zum Grundeinkommen gesichert – für jeden Menschen mit 

Behinderung(en). Aus meiner Sicht sind diese Leistungen und Förderungen ebenfalls 

als einkommens- und vermögensunabhängige Leistungen zu gewähren und nicht als 

einkommens- und vermögensgeprüfte. Denn es sind Ausgleiche für das Leben mit 

Behinderung(en), also allen Menschen mit Behinderung(en) zustehend, damit sie die 

gleichen Ausgangsbedingungen erreichen wie nichtbehinderte Menschen – egal, ob 

sie etwas mehr Geld haben oder arm sind.  

 

Oben drauf auf das Grundeinkommen kommen natürlich auch Erwerbseinkommen 

aus eigener Erwerbstätigkeit, ob nun in einem regulären Arbeitsverhältnis, in einem 

Integrationsunternehmen oder in einer Werkstatt. 

 

Fünftens: Das Grundeinkommen ist genauso ausreichend öffentlich zu finanzieren, 

wie die besonderen sozialen Dienstleistungen und Geldleistungen für Menschen mit 

Behinderung(en) – genauso auch, wie die umfassende Barrierefreiheit öffentlich zu 

finanzieren und zu fördern ist. Das gilt im materiellen wie auch immateriellen bzw. 
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kommunikativen Sinne, im öffentlichen Raum wie auch in den eigenen vier Wänden 

der Menschen mit Behinderung(en). 

 

Sechstens: Natürlich müssen diejenigen, die mit Menschen mit Behinderung(en) 

arbeiten, auch besser bezahlt werden. Deren Arbeit muss gesellschaftlich und 

materiell aufgewertet werden – ob sie diese Tätigkeit nun in einer Einrichtung 

ausüben oder als Pflegende bzw. als Assistent/innen zu Hause. Sie bekommen auch 

das Grundeinkommen und ihr Gehalt bzw. das Pflegegeld dazu. Damit kann 

gesichert werden, dass sie ihren Beruf und ihre Arbeit wirklich frei wählen können 

und gern machen. Und nicht nur, weil sie Geld verdienen müssen, um zu überleben. 

Sie können ihre Arbeitszeit durch das Grundeinkommen verkürzen. Überforderungen 

und Burn-out kann so begegnet werden. Denn die Arbeit mit Menschen mit 

Behinderung(en) ist sehr anspruchsvoll und nicht immer leicht. Das 

Grundeinkommen befördert damit auch eine bessere Qualität der Arbeit mit 

Menschen mit Behinderung(en).  

 

Literatur: 

 

Blaschke, Ronald/Otto, Adeline/Schepers, Norbert (Hrsg.): Grundeinkommen. Geschichte – Modelle – 

Debatten, Berlin 2010 

 

Blaschke, Ronald/Otto, Adeline/Schepers, Norbert (Hrsg.): Grundeinkommen. Von der Idee zu einer 

europäischen politischen Bewegung, Hamburg 2012 

 

Blaschke, Ronald: Postwachstumsgesellschaft und Grundeinkommen, 2012  

 

Blaschke, Ronald: Postwachstumsgesellschaft und Grundeinkommen, in: Boris Woynowski et al.: 

Wirtschaft ohne Wachstum. Notwendigkeit und Ansätze einer Wachstumswende, Freiburg im 

Breisgau 2012, S. 137-151 

 

Blaschke, Ronald/Rätz, Werner (Hrsg.): Teil der Lösung. Plädoyer für ein bedingungsloses 

Grundeinkommen, Zürich 2013 

 

Blaschke, Ronald: Grundeinkommen und Care-Arbeit, in: Widersprüche. Zeitschrift für sozialistische 

Politik im Bildungs-, Gesundheits- und Sozialbereich, Jg. 34 (2014), Heft 134, S. 113-127  

 

Blaschke, Ronald, Commons und Grundeinkommen. Über die Vollendung der Commonsidee, 2014  

 

https://www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/Publ-Texte/Texte_67.pdf
https://www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/Publ-Texte/Texte_67.pdf
http://www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/sonst_publikationen/VSA_Blaschke_ua_Grundeinkommen.pdf
http://www.rosalux.de/fileadmin/rls_uploads/pdfs/sonst_publikationen/VSA_Blaschke_ua_Grundeinkommen.pdf
http://www.postwachstum.de/postwachstumsgesellschaft-und-grundeinkommen-20130422
https://www.ife.uni-freiburg.de/wachstumswende/woynowski-boris-et-al.-2012-wirtschaft-ohne-wachstum-notwendigkeit-und-ansatze-einer-wachstumswende.pdf
https://www.ife.uni-freiburg.de/wachstumswende/woynowski-boris-et-al.-2012-wirtschaft-ohne-wachstum-notwendigkeit-und-ansatze-einer-wachstumswende.pdf
https://www.ife.uni-freiburg.de/wachstumswende/woynowski-boris-et-al.-2012-wirtschaft-ohne-wachstum-notwendigkeit-und-ansatze-einer-wachstumswende.pdf
https://www.grundeinkommen.de/27/08/2013/neues-buch-teil-der-loesung-plaedoyer-fuer-ein-bedingungsloses-grundeinkommen.html
https://www.grundeinkommen.de/27/08/2013/neues-buch-teil-der-loesung-plaedoyer-fuer-ein-bedingungsloses-grundeinkommen.html
http://www.dampfboot-verlag.de/filepool/getfile/dampfboot/?datei=/dateien/download/inh-Widersprueche134-994.pdf
http://www.dampfboot-verlag.de/filepool/getfile/dampfboot/?datei=/dateien/download/inh-Widersprueche134-994.pdf
https://www.prager-fruehling-magazin.de/de/article/1139.commons-und-grundeinkommen.html


20 
 

Blaschke, Ronald: GEschichte. Ein historischer Abriss über Vorschläge und Ideen zum 

Grundeinkommen, 2015 

 

Blaschke, Ronald: Grundeinkommen und Degrowth – Wie passt das zusammen? 2016  

 

Blaschke, Ronald/Praetorius,Ina/Schrupp, Antje (Hrsg.): Das Bedingungslose Grundeinkommen. 

Feministische und postpatriarchale Perspektiven, Sulzbach/Taunus 2016 

Blaschke, Ronald: Grundeinkommen und Soziale Arbeit, 2016  

 

Blaschke, Ronald: Grundeinkommen und Grundsicherungen – Modelle und Ansätze in Deutschland. 

Eine Auswahl. Oktober 2016 

 

Blaschke, Ronald: Wie hoch muss ein Grundeinkommen sein? Oder: Das Regelsatzdesaster, 2017 

 

Blaschke, Ronald: Ohne Zwang zur Arbeit: Das Grundeinkommen. Über die Idee, eine angemessene 

Höhe und unterschiedliche Konzepte, 2017 

https://www.grundeinkommen.de/wp-content/uploads/2016/01/GEschichte.pdf
https://www.grundeinkommen.de/wp-content/uploads/2016/01/GEschichte.pdf
http://www.degrowth.de/de/2016/02/grundeinkommen-und-degrowth-wie-passt-das-zusammen/
https://www.grundeinkommen.de/20/09/2016/grundeinkommen-aus-feministischer-und-postpatriarchaler-perspektive.html
https://www.grundeinkommen.de/20/09/2016/grundeinkommen-aus-feministischer-und-postpatriarchaler-perspektive.html
https://www.grundeinkommen.de/27/11/2016/grundeinkommen-und-soziale-arbeit.html
http://www.ronald-blaschke.de/wp-content/uploads/2016/11/16-10-%C3%9Cbersicht-Modelle.pdf
http://www.ronald-blaschke.de/wp-content/uploads/2016/11/16-10-%C3%9Cbersicht-Modelle.pdf
https://www.grundeinkommen.de/27/01/2017/wie-hoch-muss-ein-grundeinkommen-sein-oder-das-regelsatzdesaster.html
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1043759.ohne-zwang-zur-arbeit-das-grundeinkommen.html
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1043759.ohne-zwang-zur-arbeit-das-grundeinkommen.html

